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Hr. 51 — 1917 Zimtes Blatt der „B^ner Wodie in Wort und Bild" den 22. Dezember

WciDnachtslkd.
Du taa dor Cleoc und der ireiide,
nun bijt du da! —

Wenn um uns toben finft'rc Wächte,

Wenn ur.f're Kammer füllt ihr eij'fler Baud),

Wenn Blumen fpri jjen an den Scheiben,

0 c uns erfebauern laffcn bis ins fierz.
Wie jauchzt die Seele auf zum Scft der Softe,

Das licbtcrfiillt fieb naht! —

Hun bift du da,

Du Cag der Eicbe und der Srcudel
0 Weib 'achtstag, laff leuchten du

Den Strahlenkranz des Sri dens,

Dah Bruder fich zu Bruder finde,
Und Bot und Cod und Glend fchuainde! —

SBnltcv OTorf.

xrbwckcrtatia
Aus ber biefe ©Bodje ben eibg. Räten

3ugeftclïtert Abrechnung über die 3 r ften
ber Rîobilmadjung in ben Saljren 1914
unb 1915 gebt beroor, baß bie Retto»
ausgaben für bie beiben Sabre Sranfen
351,031,035.89 ausmal en. Da on ent=
fielen auf bie Selbarmce runb 152 ©til»
lionen, auf ben ©tappenbienft 30 9JîiT=

lioneu, auf ben Derritorialbienft 3roölf
RMIIionen. SCRateriaT unb ©rfaßmaterhl
würben für runb 6 ©tillionen angefdtaffi
unb ber Racbfcbub loftcte 7,1 3JliII:o=
nen. 5ür bie Reuunifcrmierung würben
in ben beiben Sabren 16,1 Rtillionen
ausgegeben, ber fianbfdjaben loftete
1,1 Rtillionen unb bie Sabntransporte
3 RUIlionen. Die Summe für Rotunter»
ftübung betrug 16,9 Rtillionen. —

Der Sunbesrat bat lebten Dienftag
beut 3wifd>en ben ïcbwe'ger.fheît unb b:u
amertlanifdjen Unterhändlern in ©aris
abgefdjloffenen Ablommen feine ©eneb»
migung erteilt. 3n ben für unfer fianb
außerordentlich w'cbügen ©rllärungen
ber amevuanifeben Delegierten wirb ber
Sdjwci3 bie fiieferung bes notwendigen
Sebarfcs an Srotgctreibe 3ugef:<hert.
Das amertfanifdje Rricgsbanbelsamt bat
bie ©arantie übernommen, ber Sdjwei3
bis 3ttr nädjften ©rnte 240,000 Donnen
Srotgetreibe 31t liefern. 3m Degember
ftboit füllen ntinbeftens 30,000 Donnen
Srotgetreibe 3itr Serfcbiffuttg gelangen.
Rtit Rüdwirlung auf ben 1. Oltober
1917 unb laufend bis 311m 1. Dltober
1918 will uns Amerila 300,000 Dom
nen SBetgen unb Roggen liefern. ger»
ner: 120,000 Donnen Safer, 31.500
Donnen ©erfie, 140,000 Donnen Rtais,

60,000 Donnen 3ucler unb 46,000 Dom
nen Oelfudjen. Der Sunbesrat bat
unfern ©efanbten in ©3af ungton, Serrn
Riinifter Dr. Sulper, beauftragt, ber
amerilamfdten Regierung oon ber ©e-
nebmigung bes Ablommens Kenntnis
3U geben unb bat ibn 3ugleid| ange»
wiefen, bas freunblidje ©ntgegenlommen
wärnxftens 3U oerbanlen. —

Der Anlauf öfterreidjifdfcr Dampfer
bureb bie Schweig in Amerila begegnet
groben Sdjwierigleiten. Die ©c.'einigten
Staaten wollen bie Sdjiffc nicht frei»
geben unb bie Sd)wei3 lonnte audj bie
3ufidjetung nicht erhalten, baß ibr für
bie Dampfer genügend Se:3= unb Stenn»
ftoff abgegeben werbe. —

llnfere ©orräte an AUoboI werben
in launt 3wei Rtonaten erfdjöpft fein,
wenn mittlerweile nidjts eingeführt wirb.
Die fiongaroerle lönnen erft nom Rtai
nädjften Sabres an Allobol probu3ieren.

Das ©olitifdje Departement bat ©nbe
letjter 2Bod>e an bie frangöfifdje Soi»
fdjaft in Sern eine Rote gerichtet, worin
es ihr oon ben lieg erüb erfallen bei
Rtutten3 unb Rtengilen 3nutn:s gab
unb mit ber Angeige oon biefen fdjwercn
3wifdjenfäIIen bie bringende Aufforbe»
rung oerbanb, foldjen ©orlommnijcn
endlich ein 3tel 3U feßen. —

Dtuf nädjfte 2BeiIjnad)ten follen 3irla
3500 Iriegsgefangene -Offiziere, nämlid)
2000 frangöfifdje unb 1200—1500
beutfdje, in unfer fianb lommen. Die
©efamt3abl ber Snternierten bei uns
bürfte aisbann auf 40,000—50,000 an=
fteigen. —

3m Rtonat Sanuar 1918 wirb cor»
ausfid)tlid) ein neues Rtobili ationsan»
leiben 3ur Auflegung gelangen unb swar,
wie man in Sanllreifen weiß, 3U einem
3insfuf3 oon 4V2°/o. Dodj rechnet man
bamit, baß ber 3insfuß auf 417 «0

ober gar 5% erhöbt werben muß. Die
©uitbesbebörben finb mit einer oorläu»
figen Sonbierung befebäftigt. —

Die ©robultion oon 3äfe gebt im
Scbwei:erlanbe immer mehr gurüd. ©s
ift bies bie Solge oerminberter Rtildj»
probultion unb bes ftärlern 3oufums
oon Rtildj» unb 3äfeprobulten im all»
gemeinen unb befonbers auf bem
fianbe, wobei bie Sclbftoerforgung ber
ßanbwirte mit Sutter fiarl ins ©ewidjt
fällt. Diefe oerminberte ©robultion
wirb bie Rationierung bes idäfes 31er

3ur fjolge haben. Ausgeführt wirb nur
bas Quantum, bas 311 ilompenfations-
3weden benötigt unb abgerufen wirb.
Aber auch bie Ausfuhr mußte [ehr ftarl
oerminbert werben. —

Sfiir bie äBeibnadjtsbefcberung ber an
ben ©ren3en ber |>eimat ftebenben
Druppen finb biefer Dage pom Sd)wei=

BerlonfuI in Sabia (Sra'i'ien), ôerrn
3. Stuber, 3000 granten als ©rtrag
einer ocranftalteten Sammlung unter ber
bortigen Sdjwegcrlolor.ie in Sern am
gelommen, für bie ihm alle Solbaten
fidjcrlid) Dan! wi.fen werben. —

Die Aluminiumwerte Reubaufen bei
Sdjaffbaufen bringen auf nädjfte 2BefI)=
nadjten runb 500,000 fjranlen 3ugum
ften oerfdjiebener febwegerifeber fo3ialer
unb gemeinnüßiger 3w2de 3ar
teilung. So fallen u. a. für 60,000 gr.
Scabrungsmittelpalete an bie Schwerer
im Auslanbe oerteilt werben ufw. —

Als Radjfolger für ben ©efanbten»
poften in Serbin werben bie Serren
Alfreb Sarafin, Sanlier in Safel, unb
Dr. Alfreb 2BieIanb=3abn, Rotar in
Safel, genannt. Als Radjfolger für
Serrn Dr. Saab wirb in parlamem
tarifdjen Greifen Dr. jur. Äeller in
3üridj genannt. —

©rft beute wirb hier belannt, baß in
ben Iet3ten Rooembertagen in ©enua
fdjtrere Ausfcbrci'uttgen gegen S^weger
oorgetommen finb. Sbre SBobnungen
würben befdjäbigt, weil bas ©erüd)t
umlief, am Sfon3o feien ©eneräle mit
©elb beftodjen worden, bas bureb bie
Scbwei3 gelommen fei. ©s würben fogar
einige ©erbaftungen oon Sdjmei3ern
oorgenonumen, bie feither wieder auf
fre'en $uß gefeßt wurden. —

Der lantonalbernifdje 3e'.tungsoer=
legeroerein bat befdfloffen, bie Abom
nernentspreife ber 3e'tungen im Äanton
Sern ab 1. Sanuar 1918 bis auf wei=
teres minbeftens um 20 ©ro3ent 3U er»
höben und bie Snfcrateneinnabmen 3U

oerbeffem,_ fei es burdj ©rböbung der
3e:lenpre:fe, burd) ©ermebrung der
Spalten ober burdf bie ©erlür3ung ber
bis anbin gemährten Ra^attanfäße. Als
©räfibent für bie nädjfte Amtsbauer
wählte ber ©erein Serrn ©3. Stämpfli,
Serleger bes „©efcbäftsblattes", in
Dbun. —

3um 3rocde der Ausbeutung ber
Sraunloblenlager bei ©onbiswil foil
fich eine ©efellfdjaft oon ©runbbefißern
bilden, bie gegenwärtig umfangreiihc
Derrainftubien unb Sobrungen burd)
Serrrt Sngenieur ©teper in Dbun
ntadjen läßt, ©s ift feftgeftcllt worden,
baß auf bent ©ebiete 3eII»©onbiswiI
die mächtigften Sraunloblenlager oor»
banden finb, bie je bei uns gefidjtet
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VVcîvnâcdtslìea.

vu vau cst'r Lieue unst cier Sreucie,

Nun bist ciu ciâ! ^
wenn um uns toben sinst'i-c Macstte,

Wenn u> s'ee stammer füiit istr eis'gcr stauch,

Wenn kiumen spn stcn an cicn Scheiben,

v e uns erschauern lassen bis ins sterü.

Wie jauchnt ciic Seele aus num Scst cier Seste,

vas lichtcrfuiit sich naht! —

Nun bist ciu cia,

v» vag cier Liebe unci cier Sreuciel

0 Weist lachtstag, lass' leuchten ciu

ven Strastienierann cies Sri ciens,

vast krucier sich nu krucicr stncie,

llnci Not unel Loci unci Lienci schwincie! —
Walter Morf,

»àêiîêàS
Aus der diese Woche den eidg. Räten

zugestellten Abrechnung über die Kosten
der Mobilmachung in den Jahren 1914
und 1915 geht hervor, daß die Netto-
ausgaben für die beiden Jahre Franken
351,031,935.89 ausmach en. Ta on ent-
fielen auf die Feldarmee rnnd 152 Mil-
lionen, auf den Etappendienst 30 Mil-
lionen, auf den Territorialdienst zwölf
Millionen. Material und Ersatzmaterial
wurden für rund 6 Millionen angeschafft
und der Nachschub kostete 7,1 Millio-
neu. Für die Neuuniformierung wurden
in den beiden Jahren 16,1 Millionen
ausgegeben, der Landschaden kostete
1,1 Millionen und die Bahntransporte
3 Millionen. Die Summe für Notunter-
stützung betrug 16,9 Millionen. —

Der Bundesrat hat letzten Dienstag
dem zwischen den schweizerischen und dm
amerikanischen Unterhändlern in Paris
abgeschlossenen Abkommen seine Eeneh-
migung erteilt. In den für unser Land
außerordentlich w'chtigen Erklärungen
der amerikanischen Delegierten wird der
Schweiz die Lieferung des notwendigsten
Bedarfes an Brotgetreide zugesichert.
Das amerikanische Kriegshandelsamt hat
die Garantie übernommen, der Schweiz
bis zur nächsten Ernte 240,000 Tonnen
Brotgetreide zu liefern. Im Dezember
schon sollen mindestens 30,000 Tonnen
Brotgetreide zur Verschiffung gelangen.
Mit Rückwirkung auf den 1. Oktober
1917 und laufend bis zum 1. Oktober
1913 will uns Amerika 300,000 Ton-
nen Weizen und Roggen liefern. Fer-
new 120,000 Tonnen Hafer. 31500
Tonnen Gerste, 140,000 Tonnen Mais,

60,000 Tonnen Zucker und 46,000 Ton-
nen Oelkuchen. Der Bundesrat hat
unsern Gesandten in Washington, Herrn
Minister Dr. Sulzer, beauftragt, der
amerikanischen Regierung von der Ee
nehmigung des Abkommens Kenntnis
zu geben und hat ihn zugleich ange-
wiesen, das freundliche Entgegenkommen
wärmstens zu verdanken. —

Der Ankauf österreichischer Dampfer
durch die Schweiz in America begegnet
großen Schwierigkeiten. Die Ve einigten
Staaten wollen die Schiffe nicht frei-
geben und die Schweiz konnte auch die
Zusicherung nicht erhalten, daß ihr für
die Dampfer genügend Heiz- und Brenn-
stoff abgegeben werde. —

Unsere Vorräte an Alkohol werden
in kaum zwei Monaten erschöpft sein,
wenn mittlerweile nichts eingeführt wird.
Die Lonzawerke können erst vom Mai
nächsten Jahres an Alkohol produzieren.

Das Politische Departement hat Ende
letzter Woche an die französische Bot-
schaft in Bern eine Note gerichtet, worin
es ihr von den Fliegerüberfällen bei
Muttenz und Menziken Kmntnis gab
und mit der Anzeige von diesen schweren
Zwischenfällen die dringenoe Ausforste-
rung verband, solchen Vorkommnissen
endlich ein Ziel zu setzen. —

Auf nächste Weihnachten sollen zirka
3500 kriegsgefangene Offiznre, nämlich
2000 französische und 1200—1500
deutsche, in unser Land kommen. Die
Gesamtzahl der Internierten bei uns
dürfte alsdann auf 40,000—50,000 an-
steigen. —

Im Monat Januar 1918 wird vor-
aussichtlich ein neues Mobiii ationsan-
leihen zur Auflegung gelangen und zwar,
wie man in Äankkreisen weiß, zu einem
Zinsfuß von 4Ve°/o. Doch rechnet man
damit, daß der Zinsfuß auf 4'H",»
oder gar 5°/o erhöht werden muß. Die
Bundesbehörden sind mit einer vorläu-
figen Sondierung beschäftigt. —

Die Produktion von Käse geht im
Schweizerlande immer mehr zurück. Es
ist dies die Folge verminderter Milch-
Produktion und des stärkern Konsums
von Milch- und Käseprodukten im all-
gemeinen und besonders auf dem
Lande, wobei die Selbstversorgung der
Landwirte mit Butter stark ins Gewicht
fällt. Diese verminderte Produktion
wird die Rationierung des Käses zur
zur Folge haben. Ausgeführt wird nur
das Quantum, das zu Kompensations-
zwecken benötigt und abgerufen wird
Aber auch die Ausfuhr mußte sehr stark
vermindert werden. —

Für die Weihnachtsbescherung der an
den Grenzen der Heimat stehenden
Truppen sind dieser Tage vom Schwei-

zerkonsul in Bahia (Bra'i ien), Herrn
I. Studer, 3000 Franken als Ertrag
einer veranstalteten Sammlung unter der
dortigen Schweizerkolonie in Bern an-
gekommen, für die ihm alle Soldaten
sicherlich Dank wi sen werden. —

Die Aluminiumwerke Neuhausen bei
Schaffhausen bringen a lf nächste Welh-
nachten rund 500,000 Franken zugun-
sten verschiedener schweizerischer sozialer
und gemeinnütziger Zwecke zur Ver-
tellung. So sollen u. a. für 60,000 Fr.
Nahrungsmittelpakete an die Schweizer
im Auslande verteilt werden usw. —

Als Nachfolger für den Gesandten-
Posten in Berlin werden die Herren
Alfred Sarasin, Bankier in Basel, und
Dr. Alfred Wieland-Zahn. Notar in
Basel, genannt. Als Nachfolger für
Herrn Dr. Haab wird in parlamen-
tarischen Kreisen Dr. jur. Keller in
Zürich genannt. —

Erst heute wird hier bekannt, daß in
den letzten Novembertagen in Genua
schwere Ausschreitungen gegen Schweizer
vorgekommen sind. Ihre Wohnungen
wurden beschädigt, weil das Gerücht
umlief, an, Jsonzo seien Generäle mit
Geld bestochen worden, das durch die
Schweiz gekommen sei. Es wurden sogar
einige Verhaftungen von Schweizern
vorgenommen, die seither wieder auf
fre'en Fuß gesetzt wurden. —

Der kantonalbcrnische Ze'tungsver-
legerverein hat beschlossen, die Abon-
nementspreise der Ze tungen im Kanton
Bern ah 1. Januar 1918 bis auf wei-
teres mindestens um 20 Prozent zu er-
höhen und die Jnserateneinnahmen zu
verbessern, sei es durch Erhöhung der
Zeilenpreise, durch Vermehrung der
Spalten oder durch die Verkürzung der
bis anhin gewährten NP-attansätze. AIs
Präsident für die nächste Amtsdauer
wählte der Verein Herrn W. Stämpfli,
Verleger des „Geschäftsblattes", in
Thun. —

Zum Zwecke der Ausbeutung der
Braunkohlenlager bei Eondiswil soll
sich eine Gesellschaft von Grundbesitzern
bilden, die gegenwärtig umfangreiche
Terrainstudien und Bohrungen durch
Herrn Ingenieur Meyer in Thun
machen läßt. Es ist festgestellt worden,
daß auf dem Gebiete Zell-Gondiswil
die mächtigsten Braunkohlenlager vor-
Handen sind, die je bei uns gesichtet
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mürben, urtb sroar foltert ununterbrochene
Schießten erftftaffigen SRaterials non 5,5
Stetem Sjjöbe oorßanüen fem. SOtit bent
îtbbau biefer bedeutenden fiager foil
fofort nah der Seenbigung ber Sor»
arbeiten begonnen toerben. —

Da fidj Selbftoerforger eigenmächtige
Sbänberungen an ber Stehltarte 3U=

fdjttlben tommen tieften, macht bie ïan»
tonate Srottartenftelte darauf aufmer!»
fam, baft ber Stehttarte bie CSigenfdjaft
einer öffentlichen llrtunbe 3UÏommt unb
Abänderungen berfetben ats gälfhuttg
betrachtet unb beut Strafrihter über»
roiefen toerben. —

3n ber ©egenb bes Sipperamtes
regiert ber Sheuhhuften unter den S\in=
bertt, eine ©pibemie, bie bie armen
steinen arg hernimmt unb fie bei ihren
trampfartigen Einfällen gant heubtau
färbt. Die Suhfàeitung üeröffetttlicfjt
aus biefem Antaffe ein altes Se3ept,
bas fih oft bemährt haben fotl unb
bas roir hier unfern fiefern auch mit»
teilen motten: Stan fhneibet 3miebeln
in Scheiben, macht fie über Setter
roarm, bis fie fich in ihrem Safte hin
unb her beroegen taffen, fhtägt fie hier»
auf in ein Duh unb legt fie fo toarm
als möglich auf bie gußfohten ber Sttei»
nen, too fie toährenb ber Stacht aufgelegt
bleiben. Die hei.fame SSirtung 3eigt fich
halb nachher. —

Seint fogenannten greiburgertor an
ber alten Singmauer in Danpen tourbe
biefer Dage eine ©ebenttajei mit fût»
gender Auffcßnft angebracht: ,,3u
©ßren ber hier am 5. Stär3 1798 int
Stampfe für ihr Saterland gefallenen
Serner." ©s fotten bamats etroa 25
Stann gefallen fein. —

Das bei Allfhropl niebergegangene
beutfche glug3eug ift in bie Sti.itärroert»
flatten nach Dfjun übergeführt morben.

Als ©emeinbepräfibent oon Dßun
mürbe Sfjerr Sooft geroähtt. —

Ats Sadjfotger bes tocgge3ogcnen
Serrn Sfarrer |>en3i, nunmehr an ben
tantonalen 3rrenanftalten tätig, mahlte
bie beutfche Äircbgemeinbc Stünfter»
Dachsfetben 3U ihrem Seetforger: ôerrn
Starrer ©rnft Deitenbach oon Sern. —

3um Segierungsftatthalter oon ©r»
tact> tourbe i?err Sermalter Adolf t£>egi
im Srüttelenbab geroähtt. —

Dits Sot^eiinfpettor für Stöni3 unb
Umgebung mürbe ber oom Sottsoerein
oorgefhtagene fiaitbjäger |>err Alfred
Strebs in Stönis geroähtt. —

Seit bem 15. De3ember oertehrt auf
ben Strafen Slird)berg»S\oppigen, Stop»
pigemllßenftorf unb Üopp:gen=2Binigen
ein regelmäßiger Automobi.turs. Der
hübfdje SBagen hat Saunt für 8—10
Serfonen unb muß bie profettiert ge=
roefette, durch ben Strieg aber auf bie
Seite gefhobene Schmalfpurbahn er»
feßen. —

Die in Srien3 türstih oerftorbene
grau Abele if>is=SeII, Dochtex bes
Dheobor Seit oon ber Stafhinenfabri!
Seil & ©ie„ hat eine Seihe Sergabun»
gen 3U fo3iaten unb gemeimtüßigen
3roedett im Setrage oon 27,500 Sr.
oermadjt. —

3n Siel ftüqte ber ©etreibeagent
fiübi aus bisher uttbeïannter llrfactje

aus bem Sanfter feines Saufes unb 30g
fich- fo fchroere Scrteßungen 3U, baß ber
Dob fofort eintrat, ©s heißt, fiübi habe
an Sdjtafroanbel gelitten. —

h Aus bem Celirerftanb "

f Storl ©uggisherg,
gern: ßeßrer an ber Sulgenbacbfdfule.

îtm 3. De3ember rourbe in Sern in
ber Serfon bes Serrn ©uggisberg ein
Stann 311 ©rabe getragen, ber fih um
unfere Stabt in mannigfaltiger ASeife
oerbient gemacht hat.

Aufgemachten als Sauerntnabe im
Sronbol3 bei Hetenborf, trat Sari
©uggisberg nach dreijähriger Studien»
jeit in Stündjenhudifee im 3aßre 1878
fein Amt an ber Sutgcnbahfhute an.
töler entfaltete ber feenhafte, urroüdj»
fige Stann mährend faft oierjig 3abren
eine ungeroöhntidfe Arbeitsfraft. Sein
anregender Hnterrid)t, fein ber3lihes,
getoinnenbes SBcfen unb namentlich
feine hingebende gürforgetätigfeit für
bie 3ugenb erroarben ihm bie Siebe
feiner Schüler unb bie bantbare Alter»
tennung ber ©Itern und Sdjutbehörben.
©uggisberg roar bie Seele ber heute
roohtausgebauten ftäbtifdjen gerienoex»
forgung. SBährenb dreißig 3ahren toib»
mete er feine Sommerferien, 3uerft ats
SoIonie»èiIfsIeiter, bann als fetbftän»
biger Solonieleiter unb bie teßten 3abre
sugle'.ch' als Sräfibent bes Stomitees,
biefem heute fo befonbers roid)tigen
SSerf. Drefftidje Dienfte leiftete er audj
der Settion Stattenßof ber tantonaten
itrantentaffe als deren langjähriger
.Staffier, betn Stird)gemeinbcrat ber
§eitiggeiftgemeinbe als Setretär unb
bem Sernifdjen öülfsoereitt als Quar»
tieroorfteher. Seiner gamilie mar itart
©uggisberg ein oorbi'.blidjer Sater. 3n
ihr ging er neben feiner DIrbeit für bie
Deffentlkbfeit auf, in ihrem trauten
Streife fand er feine einige ©rhotung.

Seit einem 3at)re 3ehrte ein SRagen»
teiben Iangfam, aber fidjer an feiner
Straft, ülber ber immer Dätige rootlte

f Starl ©uggisberg.

nichts oon Schonung roiffen. 3n raft»
lofer gürforge für anbete oergeljrte er
fein Sehen unb brachte fich fo um einen

roohlrerbienten, ruhigen fiebensabenb.
Dicht Dage nach einer fdjroeren Cpe.at-'on
rerfdiieb er am 30. dtooember im Sin»
benhoffpitat.

2Bas uns an Start ©uggisberg un»
oergeßtid) bleibt, ift bas Sorbitb eines
eblen, hersensguten unb atl3eit hitfs»
bereiten fütenfehen unb eines fießrers,
ber 3U ben heften unb pftidjtgetreueften
uttferer Stabt gehörte.

3n der Stabtratsfißung oom Ießten
14. De;eniber gelangte an den ©e=
meinberat fotgenbe 3nterpeIIation oon
Se rn Saumann unb 3?litunte:3e:cf)nexn:
„2ßas gebentt ber ©emeinberat 3U tun.
um toährenb ber Sßinterferien denjenigen
Schuliinbern Untertunft 31t bieten, deren
©Itern tagsüber außer SSaus dem Ser»
bienft obliegen? 3ft- es möglich, guar»
tier» ober be3irïsmei)e geheâte fioïati»
täten 3U beforgen, too öiefe Scßuttinber
unter Dtuffid)t der fiehrerfdjaft ftehen
unb außer mit Spiet auch mit nüßlidjen
$anbfertigteitsarbci:en bcfchäfligt roer»
ben tonnen?" Der 9vat beroitligte fer»
ner für bie Sertängerung bes Stanals
in der Sapiermüßleftraße einen Strebit
oon 72,000 gr. und für bie Snftanbftel»
hing des öffentlichen Stoßes sroifhen
der Selp» und 3iegterftraße, foroie für
bie Setpftraßentorrettion einen fothen
oon 84,400 5r. f?iir beit îtnîauf unb
den 3Ibbrud} ber Sefißung geller an
ber Schroar3enburgftraße 311m 3roede ber
Durchführung des ôopfenroeges bis 3ur
Shroar-enburgftraße roerben 30,000 gr.
bereinigt. Shtießlih mirb bie ©rrihtung
oon je 3toei neuen Stlaffen an der SRäb»
henfetunbarfhule unb ant ©pmnafium,
femie eines befonbem Settorats für bie
Sanbelsabteilung einftimmig beroiitigt.

Sont 15. De3ember hinroeg darf bie
3ottifofen=Sern=Sahn auf den Sahn»
hofplaß in Sern einfahren. —

fießte S3ohe fand in Sern bie
tantonate Stirhenfpnobe ftatt. Sin ihr
mürbe u. a. 3utjanben bes Segierungs»
rates, be3ro. des ©roßen Sates bean»
tragt, bie Sefolbungen ber eoangetifhen
©eifttihen im Stanton Sern feien un»
oer3ügtih 31t reoibieren unb das Seht
ber ©eifttihen auf StBohnung, be3to.
ÎBohnungsentfhâbigung unb auf Satu»
ralbesüge auf eine gefeßtihe ©runblage
311 ftetlen. Sßerner Strebs reihte eine
Sîotion ein, bie lautete: Der Spnobal»
rat roirb beauftragt, Seriht und îtn»
trag 3U ftetlen, roie in Serbinbung mit
andern 3itftan3en ein fantonates
3ugenbfürforgeamt 3U fhaffen ift, bas
für bie fhutenttaffene 3ugenb nah Sträf»
ten 3U forgen hätte. —

3m Dlffifenfaat in Sern begann Ießten
SRontag oor Sunbesftrafgeriht der
Spionagepro3eß gegen fiouis Sicßaxb,
Sené Stißting, Dtjeophil Statan, ©bar»
tes Daugé, Saut 3uße!er unb SBerner
Deufher, die ber Spionage 3ugunften
gran!reih5 angetlagt find, unb rourbe
ant Dienstag 3U ©nbe geführt. —
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wurden, und zwar sollen ununterbrochene
Schichten erstklassigen Materials von 5,5
Metern Höhe vorhanden sein. Mit dem
Abbau dieser bedeutenden Lager soll
sofort nach der Beendigung der Vor-
arbeiten begonnen werden. —

Da sich Selbstversorger eigenmächtige
Abänderungen an der Mehlkarte zu-
schulden kommen liehen, macht die kan-
tonale Brotkartenstelle darauf aufmerk-
sam, daß der Mehllarte die Eigenschaft
einer öffentlichen Urkunde zukommt und
Abänderungen derselben als Fälschung
betrachtet und dein Strafrichter über-
wiesen werden. ^

In der Gegend des Bipperamtes
regiert der Keuchhusten unter den Kin-
dern, eine Epidemie, die die armen
Kleinen arg hernimmt und sie bei ihren
krampfartigen Anfällen ganz heublau
färbt. Die Buchsizeitung veröffentlicht
aus diesem Anlasse ein altes Rezept,
das sich oft bewährt haben soll und
das wir hier unsern Lesern auch mit-
teilen wollen: Man schneidet Zwiebeln
in Scheiben, macht sie über Feuer
warm, bis sie sich in ihrem Safte hin
und her bewegen lassen, schlägt sie hier-
auf in ein Tuch und legt sie so warm
als möglich auf die Fußsohlen der Klei-
nen, wo sie während der Nacht aufgelegt
bleiben. Die hei.same Wirkung zeigt sich

bald nachher. —
Beim sogenannten Freiburgertor an

der alten Ringmauer in Laupen wurde
dieser Tage eine Gedenktafel mit fol-
gender Aufschrift angebracht: „Zu
Ehren der hier am 5. März 1793 im
Kampfe für ihr Vaterland gefallenen
Berner." Es sollen damals etwa 25
Mann gefallen sein. —

Das bei Allschwpl niedergegangene
deutsche Flugzeug ist in die Mi.itärwerk-
stritten nach Thun übergeführt worden.

Als Gemeindepräsident von Thun
wurde Herr Roost gewählt. —

Als Nachfolger des weggezogenen
Herrn Pfarrer Henzi, nunmehr an den
kantonalen Irrenanstalten tätig, wählte
die deutsche Kirchgemeindc Münster-
Dachsfelden zu ihrem Seelsorger: Herrn
Pfarrer Ernst Tellenbach von Bern. —

Zum Regierungsstatthalter von Er-
lach wurde Herr Verwalter Adolf Hegi
im Brüttelenbad gewählt. —

Als Polizeiinspektor für Köniz und
Umgebung wurde der vom Volksverein
vorgeschlagene Landjäger Herr Alfred
Krebs in Köniz gewählt. —

Seit dem 15. Dezember verkehrt aus
den Straßen Kirchberg-Koppigen. Kop-
pigen-Utzenstorf und Koppigen-Winuzen
ein regelmäßiger Automobi.kurs. Der
hübsche Wagen hat Raum für 8^10
Personen und muß die projektiert ge-
wesene, durch den Krieg aber auf die
Seite geschobene Schmalspurbahn er-
setzen. —

Die in Brienz kürzlich verstorbene
Frau Adele His-Bell, Tochter des
Theodor Bell von der Maschinenfabrik
Bell (K Cie., hat eine Reihe Vergabun-
gen zu sozialen und gemeinnützigen
Zwecken im Betrage von 27,500 Fr.
vermacht. —

In Viel stürzte der Eetreideagent
Lüdi aus bisher unbekannter Ursache

aus dem Fenster seines Hauses und zog
sich so schwere Verletzungen zu, daß der
Tod sofort eintrat. Es heißt, Lüdi habe
an Schlafwandel gelitten. —

d ?Iu5 dem Lefuerstand

h- Karl Guggisberg,
gew. Lehrer an der Sulgenbachschule.

Am 3. Dezember wurde in Bern in
der Person des Herrn Guggisberg ein
Mann zu Grabe getragen, der sich um
unsere Stadt in mannigfaltiger Weise
verdient gemacht hat.

Aufgewachsen als Bauernknabe im
Fronholz bei Uetendorf, trat Karl
Guggisberg nach dreijähriger Studien-
zeit in Münchenhuchsee im Iahre 1378
sein Amt an der Sulgenbachschule an.
Hier entfaltete der kernhafte, urwüch-
sige Mann während fast vierzig Jahren
eine ungewöhnliche Arbeitskraft. Sein
anregender Unterricht, sein herzliches,
gewinnendes Wcsen und namentlich
seine hingebende Fürsorgetätigkeit für
die Jugend erwarben ihm die Liebe
seiner Schüler und die dankbare Aner-
kennung der Eltern und Schulbehörden.
Guggisberg war die Seele der heute
wohlausgebauten städtischen Ferienver-
sorgung. Während dreißig Iahren wid-
mete er seine Sommerferien, zuerst als
Kolonie-Hilfsleiter, dann als selbstän-
diger Kolonieleiter und die letzten Iahre
zugleich als Präsident des Komitees,
diesem heute so besonders wichtigen
Werk. Treffliche Dienste leistete er auch
der Sektion Mattenhof der kantonalen
Krankenkasse als deren langjähriger
Kassier, dem Kirchgemeinderat der
Heiliggeistgemeinde als Sekretär und
dem Bernischen Hülfsverein als Quar-
tiervorsteher. Seiner Familie war Karl
Guggisberg ein vorbildlicher Vater. In
ihr ging er neben seiner Arbeit für die
Oeffentlichkeit auf. in ihrem trauten
Kreise fand er seine einzige Erholung.

Seit einem Jahre zehrte ein Magen-
leiden langsam, aber sicher an seiner
Kraft. Aber der immer Tätige wollte

-

4 Karl Guggisberg.

nichts von Schonung wissen. In rast-
loser Fürsorge für andere verzehrte er
sein Leben und brachte sich so um einen

wohlverdienten, ruhigen Lebensabend.
Acht Tage nach einer schweren Ope. ab'on
verschied er am 30. November im Lin-
denhofspital.

Was uns an Karl Guggisberg un-
vergeßlich bleibt, ist das Vorbild eines
edlen, herzensguten und allzeit hilfs-
bereiten Menschen und eines Lehrers,
der zu den besten und pflichtgetreuesten
unserer Stadt gehörte.

In der Stadtratssitzung vom letzten
14. Dezember gelangte an den Ee-
meinderat folgende Interpellation von
Herrn Baumann und Mitunterzeichnern:
„Was gedenkt der Gemeinderat zu tun.
um während der Winterferien denjenigen
Schullindern Unterkunft zu bieten, deren
Eltern tagsüber außer Haus dem Ver-
dienst obliegen? Ist- es möglich, guar-
tier- oder bezirksweise geheizte Lokali-
täten zu besorgen, wo diese Schulkinder
unter Aufsicht der Lehrerschaft stehen
und außer mit Spiel auch mit nützlichen
Handfertigkeitsarbciien beschäftigt wer-
den können?" Der Rat bewilligte fer-
ner für die Verlängerung des Kanals
in der Papiermühlestraße einen Kredit
von 72,000 Fr. und für die Jnstandstel-
lung des öffentlichen Platzes zwischen
der Belp- und Zieglerstraße, sowie für
die Belpstraßenkorrektion einen solchen
von 84,400 Fr. Für den Ankauf und
den Abbruch der Besitzung Feller an
der Schwarzenburgstraße zum Zwecke der
Durchführung des Hopfenweges bis zur
Schwarzenburgstraße werden 30,000 Fr.
bewilligt. Schließlich wird die Errichtung
von je zwei neuen Klassen an der Mäd-
chensekundarschule und am Gymnasium,
sowie eines besondern Rektorats für die
Handelsabteilung einstimmig bewilligt.

Vom 15. Dezember hinweg darf die
Zollikofen-Bern-Bahn auf den Bahn-
hofplatz in Bern einfahren. —

Letzte Woche fand in Bern die
kantonale Kirchensynode statt. An ihr
wurde u. a. zuhanden des Regierungs-
rates, bezw. des Großen Rates bean-
tragt, die Besoldungen der evangelischen
Geistlichen im Kanton Bern seien un-
verzüglich zu revidieren und das Recht
der Geistlichen auf Wohnung, bezw.
Wohnungsentschädigung und auf Natu-
ralbezüge auf eine gesetzliche Grundlage
zu stellen. Werner Krebs reichte eine
Motion ein, die lautete: Der Synodal-
rat wird beauftragt, Bericht und An-
trag zu stellen, wie in Verbindung mit
andern Instanzen ein kantonales
Jugendfürsorgeamt zu schaffen ist, das
für die schulentlassene Jugend nach Kräf-
ten zu sorgen hätte. —

Im Assisensaal in Bern begann letzten
Montag vor Bundesstrafgericht der
Spionageprozeß gegen Louis Richard,
Rene Kißling, Theophil Malan, Char-
les Daugê, Paul Jutzeler und Werner
Teuscher, die der Spionage zugunsten
Frankreichs angeklagt sind, und wurde
am Dienstag zu Ende geführt. —
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f ©mil Forbi,
geroefener Aotar in Sern.

Son Herrn Aotar 3orbi befreiinbeteT
Seite roirb uns eine S3ürbigung bet
qjerföntidjleit bes 93eritorbenen 3ugefteIIt,
bie toir leiûer bes befd)räntten Raumes
roegen nur in ftarf gefügter Form auf»
nehmen tonnen.

©mil 3orbi tourbe am 7. September
1857 im £inbent)ol3 (Oberaargau) ge»
boren. ©r oerbrad)te nur feine erfte
Hinbheit im Saterhaus, ba er feinen
33 ater, ber Aotar mar, fdjon im 11.
Hebensjahr oerlor, unb tarn nad) Sern
in bie Familie bes finberlofen, aber für
bas 2BoI)I uoit SSaifentinbern lebenben
Herrn 97otar î)r. ©biiarb Slöfd), in
roelçbem er einen 3roeiten Sater unb
©lieber fanb. Als Sdjüler ber Herber»
fdjule mar er roegen feines muftcrhaften
Setragens unb feines Fleißes bie Freube
feiner Hehrer. 3m 3abr 1874 tourbe
er tonfirmiert unb nun lag es ibm nabe,
ben Seruf feines Saters 3U ergreifen.
Oie fiebräeit abfoloierte er bei Herrn
Hirchmeier unb Aotar Horoalb an ber
Hratngaffe; bie erfte Aufteilung fanb
er im Sureau ©erfter, oon too aus er
bas Aotariatseramen beftanb. Oann
trat etroas Atuße ein 31fr Förderung
feiner allgemeinen Silbung. 3n einer
Hausfehrerftelfe in ©enf oeroolltomm»
nete er feine Henntniffe in ber fran3öfi=
fdsen Sprache; bie cnglihhe erlernte er
roäbrenb eines mehrmonatlidjen 3lufcnt»
baits in ©nglanb, beffen Höften er burd)
Unterriebt in ben il;m oertrauten Fächern
beftritt.

Oie Hauptarbeit feines Hebens be=

gann er im Sureau Slöfd), too er roäh»
renb Dieter 3at)r'e mit feinem üüterlid>en
Freunb als Aotar unb Sa-hroalter tätig
mar, bis nad) beffen Hirtfdfeib (1903)
bas ©efdjäft an ihn unb Herrn Arthur
oon SBattenropI überging, fieiber mar
bas ßufammenarbeiten ber beibeit fid)
trefflich ergän3enbcn Freunde nur oon
tur3er Oauer; Herr o. ühattcmopl ftarb
unb oon ba an lag bie ganje Arbeit
auf 3orbis Schultern, eine faft 31t

fdjroere Haft für feine nid)t all3uftarte
©efunbbeit.

Sor roentgen 3abren ertrantte er an
flähmung ber Stimmbänber, einem
Hebel, an bem ber Aotar unfäglid)
fdjroer trug unb oon bent ihn fein Ar3t
unb feine nod) fo lange Hur befreien
tonnte. 00311 gefeilte fid) ein qualoolles
Aftbma, bas ihn 3toang, bie 3Irbeit im
Sureau auf3ugeben. 3u Haufe aber mar
er nod) immer in feinem Seruf tätig.

2Bas ben ©ntfd)Infenen ben Seinen
unb feinen Freunden befonöers teuer
machte, mar fein ftets freunblidjer, ge»
fälliger unb liebensroürbiger ©baratter.
Für bie Aaturfd)önbciten unb alles
©ute unb ©rhebenbe, mas bas Heben
bem Alenfdjen bietet, hatte er ein offenes
Auge unb ein bantbares Her3 unb für
altes ©euoffene ein fabelhaft gutes
©ebädftnis. ©benfooiel Sinn hatte er
für Hiftorifdjes; er muhte mit erftaun»
Iidjer ©enauigteit über alle möglichen
©efd}id)tsbegebenbeiten unb eigene ©r=
fabrungen Sejdjeib 3a geben. Aud) für
bie ©rlernuug frember Sprad)en hatte
er entfd)iebcnes Oalent unb ftarte Aei»
gung. 00311 mar er ein frommer Alenfd),

unb trofe feiner angeftrengten Serufs»
arbeit mibmetc er fid) roäbrenb 20
Sohren lang ber Soitutagsfd)uIe bes
Äfarrer fiinbenmeper unb linterridjtete
in ihr jeben Sonntag.

f ©nti! 3orbi.

3m Atilitär betleibete er ben Sang
eines Hauptmanns als Aegimeufsquar»
tiermeifter.

Aeben feinen Serufspflidjten fanb er,
mie fein Sflegeoater, nod) 3eit, fid) an
gemeinnübigen SBerfen 3U betätigen. So
mar er langjähriger Setretär unb Haf»
fier ber Atäbchentaubhummcnanftalt in
äßabern, ber Hnabenanftalt „Aeue
©rube" in Sriinnen, bes Aiäbdjen»
roaifenbaiifes 3ur „Heimat" unb bes
3ennertinberfpitals unb Setretär ber
bürgerlichen ©rfparnistaffe. Aud) ge»
hörte er ber Surgerfommiffion 1111b her
SBaifentommihion 3U ;Sd)ifffeufen an,
in roe d)e 3.unft er, urfprünglih Sürget
oon ©onbisrotl, fid) eingefauft hatte.
3n allen biefen gemeinniibigen Hreifcn
mar er roegen feiner Oreue, Sad)feitnt»
nis, Sefcheibenbeit unb fiiebensroüröig»
feit bod)gefcbäbt unb geliebt.

Ourd) feine oielfeitige Arbeit ftets
oollaiif in Anfprud) genommen, tonnte
er nicht, roie er roünfd)te, ber Freund»
fdjaft unb ©efelligteit pflegen. Oafiir
aber fanb er reiben ©rfab in feinem
glüdlicben Familienleben, ©r roar feiner
Frau, Frl. ©mma Sdpoab, mit ber er
fid) 1895 ein eigenes Heim gegründet
hatte, unb feinen fünf Hinbern, öie nun
alle um ihn trauern, ein liebeooller,
treuer ©atte uno Sater.

Oie Srot» unb Atehlration für ben
Aioitat 3anuar ift bie nämlihe roie für
ben Aionat Oe3cmber, nämlich' 225
©ramm Srot für ben Hopf unb Oag
unb 350 ©ramm Atebl für ben Hopf
unb ben Atonat. —

Oas Hebensmittelamt ber Stabt tann
3ur3cit feine Hartoffeln mehr an roeniger»
bemittelte Serfonen abgeben, ba ber
nötige Sorrat nicht auftreiben roar.
Alan hofft aber, bah mit ber angefüu»
bigten Seftanbesaufnahme oon Hartof»
fein gröbere Quantitäten an bie Ober»
fläche tommen roerben. — Aus ber
ftäbtifdjen Oörranlage finb bem Sorrat
an Hebensmitteln Sirnen unb Aepfel
beigefügt loorbert, bie erft an bie Se»

Dotierung abgegeben roerben follen, roenn
bie Aot grob roerben follte. Aud) Fett
unb Oel tonnte bas flebensmittelamt
befd)affen, bie es an Atinberbemittelte
abgeben tann, bartiit aber roartet, bis
foldie bei ben Hänblent nid)t mehr auf»
3utreiben finb. Oer Häfe ift in ber Stabt
febr tnapp geroorben unb bie Aationie»
rung biefes Artitels fteht beoor. —

Aîit ber Suttertarte in ber Stabt
Sern muh etroas nid)t ftimmen, fchreibt
einer mit Aed)t im Serner Oagblatt,
benn bie 31ntenl)änbler flogen fclber, bah
fie oie! 311 oiel Sutter haben unb fie nid)t
los roerben tonnen, ©in Hänbter foil
lebten Oienstag über 120 Hilo Sutter
roieber an bie 3enfrale haben abliefern
müf.en unb es foil Sutter3entralen geben,
too über 20,000 Hilo Sutter lagern,
bie nicht an bas Sublitum abgegeben
roerben bürfen. ÎBarum bas eigentlich?
ÜBarum biefe Sdjmalharterei, roenn bod)
genügenb Sutter oorhanben ift? —

Hebte 2Bod)e Lehrte bas Serner Hanb»
roehrbataillon 137 in iitifere Stabt
3uri'td unb rourbe burd) bie ©ntlebucher
(140) abgelöft. Ituferc Oruppen lehrten
biesmal aber ohne Aiajor Ataurer nad)
Haufe, ba biefer 3urüdbel)alten rourbe,
um höheren Orts in be3ug auf bie
lleberroachting ber ihm übertragenen
©ren3_abfchnitte Slustunft 311 geben. Oie
©efd;id)te hängt mit ber Aiitteilung bes
Sreffebureaus bes 3trmeeftabes 3ufam=
men, rooitad) ein Offùier in eine
tedjmuggelaffäre oerroidelt ift. —

Oie Schulferien ber ftäbtifd)en Sdju'en
betragen nicht bloh brei, fonbern oier
ÏBodjen unb 3toar bauern fie 00m 22.
Oe3embcr hinroeg bis 3U111 21. 3anuar
1918. Oie 3ugetib bürfte über bie Ser»
fügung nicht gerabc „taub" fein, ba fie
gegenroärtig ein herrliches 2Binterroetter
3ur Serfügung hat, um fid) im Freien
tummeln 3U tonnen. —

Oie ehemalige Sefihuitg oon Srof.
Or. Hubroig Stein, bie Silla „Sdjön»
bürg" an ber Sd)äii3liftrahe, ob either
bem Miltenberg, ift oon ber ©ibgetioffen»
fdjaft für bie Summe oon 590,400 Fr-
angetauft roorben, um barin bie S3aren=
abteilung bes fdjro eise rieben Soltsroirt»
fdjaftsbepartements unterßubringen, bie
gegenroärtig 120 Angeheilte 3ählt. —

Sergangene A3od)e finb auf ber
Slattformfeite bes Atünfters, hinten
rechts, brei roeitere nad) 3eid)nungen oon
Mlrchitett Or. oon Aobt nad) ben Ooten»
tan3bilbern A. Alanuels herg efteilte
©lasgemälbe angebracht roorben. Sie
hellen bar: Oer Oob unb ber Haifer
mit ÎBappcn oon Solei ©anter, Oer
Oob unb ber Haifer mit SBappcit oon
Hafpar Atülinen uitb ber Oob unb ber
©efehrte mit SBappen oon Sarthol. oon
Atap. ©s lohnt fid), bie Sachen einmal
anfehen 311 gehen. —

Oie Oeferteur» unb Acfrattärfrage
roirb aud) oon ber 2Bohnungsnot in
ber Stabt Sern berührt. Oie Aegie»
rungsftntthalter bes Hantons Sern finb
aufgeforbert toorben, ben Oeferteuren
unb Aefrattären feine Fort3ugsberoiIIi=
gungen für bie ©emeinbe Sern mehr
aus3iiftelfen, ba biefe infolge ber herr»
fdjenbcit ÎBohnungsnot nicht in ber Hage
ift, roeiteren SeoöIterungs3ii3iig 001t aus»
roärts 311 empfangen. —
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5 Emil Jordi,
gewesener Notar in Bern.

Von Herrn Notar Jordi befreundeter
Seite wird uns eine Würdigung der
Persönlichkeit des Verstorbenen zugestellt,
die wir leider des beschränkten Raumes
wegen nur in stark gekürzter Form auf-
nehmen können.

Emil Jordi wurde am 7. September
1357 im Lindenholz (Oberaargau) ge-
boren. Er verbrachte nur seine erste
Kindheit im Vaterhaus, da er seinen
Vater, der Notar war, schon im 11.
Lebensjahr verlor, und kam nach Bern
in die Familie des kinderlosen, aber für
das Wohl von Waisenkindern lebenden
Herrn Notar Dr. Eduard Blösch, in
welchem er einen zweiten Vater und
Erzieher fand. Als Schüler der Lerber-
schule war er wegen seines musterhaften
Betragens und seines Fleißes die Freude
seiner Lehrer. Im Jahr 1874 wurde
er konfirmiert und nun lag es ihm nahe,
den Beruf seines Vaters zu ergreifen.
Die Lehrzeit absolvierte er bei Herrn
Kirchmeier und Notar Howald an der
Kramgasse,- die erste Anstellung fand
er im Bureau Eerster, von wo aus er
das NotariatseXamen bestand. Dann
trat etwas Muße ein zur Förderung
seiner allgemeinen Bildung. In einer
Hauslehrerstelle in Genf vervollkomm-
nete er seine Kenntnisse in der französi-
schen Sprache: die englische erlernte er
während eines mehrmonatlichen Aufent-
Halts in England, dessen Koste!? er durch
Unterricht in den ihm vertrauten Fächern
bestritt.

Die Hauptarbeit seines Lebens be-
gann er im Bureau Blösch, wo er wäh-
rend vieler Jahre mit seinem väterlichen
Freund als Notar und Sachwalter tätig
war, bis nach dessen Hinscheid (1933)
das Geschäft an ihn und Herrn Arthur
von Wattenwpl überging. Leider war
das Zusammenarbeiten der beiden sich

trefflich ergänzenden Freunde nur von
kurzer Dauer: Herr v. Wattenwpl starb
und von da an lag die ganze Arbeit
auf Jordis Schultern, eine fast zu
schwere Last für seine nicht allzustarke
Gesundheit.

Vor wenigen Jahren erkrankte er an
Lähmung der Stimmbänder, einem
Uebel, an dem der Notar unsäglich
schwer trug und von dem ihn kein Arzt
und keine noch so lange Kur befreien
konnte. Dazu gesellte sich ein qualvolles
Asthma, das ihn zwang, die Arbeit im
Bureau aufzugeben. Zu Hause aber war
er noch immer in seinem Beruf tätig.

Was den Entschlafenen den Seinen
und seinen Freunden besonders teuer
machte, war sein stets freundlicher, ge-
fälliger und liebenswürdiger Charakter.
Für die Naturschönheiten und alles
Gute und Erhebende, was das Leben
den? Menschen bietet, hatte er ein offenes
Auge und ein dankbares Herz und für
alles Genossene ein fabelhaft gutes
Gedächtnis. Ebensoviel Sinn hatte er
für Historisches: er wußte mit erstaun-
licher Genauigkeit über alle möglichen
Geschichtsbegebenheiten und eigene Er-
fahrungen Bescheid zu geben. Auch für
die Erlernung fremder Sprachen hatte
er entschiedenes Talent und starke Nei-
gung. Dazu war er ein frommer Mensch,

und trotz seiner angestrengten Berufs-
arbeit widmete er sich während 2V
Jahren lang der Sonntagsschule des
Pfarrer Lindenmeper und unterrichtete
in ihr jeden Sonntag.

Emil Jordi.

Im Militär bekleidete er den Nang
eines Hauptmanns als Negimentsquar-
tiermeister.

Neben seinen Berufspflichten fand er,
wie sein Pflegevater, noch Zeit, sich an
gemeinnützigen Werken zu betätigen. So
war er langjähriger Sekretär und Kas-
sier der Mädchentaubstummenanstalt in
Wabern, der Knabenanstalt „Neue
Grube" in Brünnen, des Mädchen-
Waisenhauses zur „Heimat" und des
Jennerkinderspitals und Sekretär der
bürgerlichen Ersparniskasse. Auch ge-
hörte er der Burgerkommission und der
WaisenkommLsion zu ^Schiffleuten an,
in we che Zunft er, ursprünglich Bürger
von Gondiswil, sich eingekauft hatte.
In allen diesen gemeinnützigen Kreisen
war er wegen seiner Treue, Sachkennt-
nis, Bescheidenheit und Liebenswürdig-
keit hochgeschätzt und geliebt.

Durch seine vielseitige Arbeit stets
vollauf in Anspruch genommen, konnte
er nicht, wie er wünschte, der Freund-
schaft und Geselligkeit pflegen. Dafür
aber fand er reichen Ersatz in seinem
glücklichen Familienleben. Er war seiner
Frau, Frl. Emma Schwab, mit der er
sich 1895 ein eigenes Heim gegründet
hatte, und seinen fünf Kindern, die nun
alle um ihn trauern, ein liebevoller,
treuer Gatte und Vater.

Die Brot- und Mehlration für den
Monat Januar ist die nämliche wie für
den Monat Dezember, nämlich 225
Gramm Brot für den Kopf und Tag
und 353 Gramm Mehl für den Kopf
und den Monat. —

Das Lebensmittelamt der Stadt kann
zurzeit keine Kartoffeln mehr an weniger-
bemittelte Personen abgeben, da der
nötige Vorrat nicht aufzutreiben war.
Man hofft aber, daß mit der angekün-
digten Bestandesaufnahme von Kartof-
fein größere Quantitäten an die Ober-
fläche kommen werden. — Aus der
städtischen Dörranlage sind dem Vorrat
an Lebensmitteln Birnen und Aepfel
beigefügt worden, die erst an die Be-

völkerung abgegeben werden sollen, wenn
die Not groß werden sollte. Auch Fett
und Oel konnte das Lebensmittelamt
beschaffen, die es an Minderbemittelte
abgeben kann, damit aber wartet, bis
solche bei den Händlern nicht mehr auf-
zutreiben sind. Der Käse ist in der Stadt
sehr knapp geworden und die Nationie-
rung dieses Artikels steht bevor. ^

Mit der Butterkarte in der Stadt
Bern muß etwas nicht stimmen, schreibt
einer mit Recht im Berner Tagblatt,
denn die Ankenhändler klagen selber, daß
sie viel zu viel Butter haben und sie nicht
los werden können. Ein Händler soll
letzten Dienstag über 123 Kilo Butter
wieder an die Zentrale haben abliefern
müssen und es soll Butterzentralen geben,
wo über 23,333 Kilo Butter lagern,
die nicht an das Publikum abgegeben
werden dürfen. Warum das eigentlich?
Warum diese Schmalbarterei, wenn doch
genügend Butter vorhanden ist? ^

Letzte Woche kehrte das Berner Land-
wehrbataillon 137 in unsere Stadt
zurück und wurde durch die Entlebucher
(143) abgelöst. Unsere Truppen kehrten
diesmal aber ohne Major Maurer nach
Hause, da dieser zurückbehalten wurde,
um höheren Orts in bezug auf die
Ueberwachung der ihm übertragenen
Grenzabschnitte Auskunft zu geben. Die
Geschichte hängt mit der Mitteilung des
Pressebureaus des Armeestabes zusam-
men, wonach ein Offizier in eine
Schmuggelaffäre verwickelt ist. —

Die Schulferien der städtischen Schu'en
betragen nicht bloß drei, sondern vier
Wochen und zwar dauern sie vom 22.
Dezember hinweg bis zum 21. Januar
1913. Die Jugend dürfte über die Ver-
fügung nicht gerade „taub" sein, da sie
gegenwärtig ein herrliches Winterwetter
zur Verfügung hat, um sich im Freien
tummeln zu können. —

Die ehemalige Besitzung von Prof.
Dr. Ludwig Stein, die Villa „Schön-
bürg" an der Schänzlistraße, obenher
dem Altenberg, ist von der Eidgenossen-
schaft für die Summe von 593,433 Fr.
angekauft worden, um darin die Waren-
abteilung des schweizerischen Volkswirt-
schaftsdepartements unterzubringen, die
gegenwärtig 123 Angestellte zählt. —

Vergangene Woche sind auf der
Plattformseite des Münsters, hinten
rechts, drei weitere nach Zeichnungen von
Architekt Dr. von Nodt nach den Toten-
tanzbildern N. Manuels hergestellte
Glasgemälde angebracht worden. Sie
stellen dar: Der Tod und der Kaiser
mit Wappen von Bolei Ganter, Der
Tod und der Kaiser mit Wappen von
Kaspar Mülinen und der Tod und der
Gelehrte mit Wappen von Barthol. von
Map. Es lohnt sich, die Sachen einmal
ansehen zu gehen. —

Die Deserteur- und Ncfraktärfrage
wird auch von der Wohnungsnot in
der Stadt Bern berührt. Die Regie-
rungsstatthalter des Kantons Bern sind
ausgefordert worden, den Deserteuren
und Nefraktären keine Fortzugsbewilli-
gungen für die Gemeinde Bern mehr
auszustellen, da diese infolge der Herr-
schenden Wohnungsnot nicht in der Lage
ist, weiteren Bevölkerungszuzug von aus-
wärts zu empfangen. —
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Bubm, bie „rumänifdje ^Ration" unter
einen Sut gebracht 3U baben. Dab es

M mit ber ferbifdjen Sfrage gan3 äbn»
lidj nerbalten mürbe, ift tlar. Dann böte
fid) bie Btögtiijteit gegenüber Statine
noibmals, Den ffirobmütigen 3U fpieten
unb audj bort einen Separatfrieden 3U
fdjlieben. Oefterreidj tonnte nacb bem
HBunfdje feiner fdjroer Ieibenben Bolts»
maffen als Bttiver aus ben Äriegs»
banblungen ausfdjeiben. 2Bas bie roirt»
fdjaftlidjen fragen betrifft, fo tonnen
fid) bas ruffifdje Brotlanb unb Die
beutfdje Snbuftrie nur entgegentommen.
Heber all biefe fragen roerben fdjon
in ben nadjften SB od)en alle 3eitungen
doII fteben. fÇreilid) BliJt man mit ber
größten Spannung nacb' bem ruffifebetr
Süben, roo bas 33ürgertum unb bie
Serrentlaffe unter ben ftofaten eine
©egenrevolution 3ur (Entfaltung, aber
nodj niebt 3um Durchbrach gebracht
baben. (Es ift ttar, bab bie Deutfdjen
nichts einroenben roerben gegen Die Bb=
fenbung dou ma-rtmaliftrdjen Truppen
ber Borbfront, falls 3orniIoro unb
3alebin gefährlich roerben füllten. SBas
bis beute an kämpfen fid) abgefpielt
bat, ift febroer 3U überblidert. 3roeifeIIos
ift bie Stieberlage 3orniloros bei Biel»
gorob (nörblicl) ©bartoro). 3roe:feIIos
ift bie Bertreibung ber itofaten aus
3aluga (füblid) von Btostau, nörblicb
Don Tula). ©benfo bat fid) bie Stieber»
tage Balebins in ber Doppelftabt Bo=
ftoro=Batitfdjeroan unb bei Taganrog be=
[tätigt. toter brachten bie Torpedoboote
ber Sdjroat3meerflotte bie ©ntfcbe'.bung.
Der itaulafus, obroobl Bäuerlich, alfo
fojialreaolut'onär, befinbet fid) im erfolg»
reichen Stufftanb gegen ftalebin. Die
Begnügen Des fdjroadjen Bürgertums in
Obeffa unb 3iero rourben vorläufig
niedergehalten. Btöglicberroeife gelingt
es ber Begierung Benins in ber näcbften
3eit febon, ber Bewegung Serr 3u roer»
3ben. Die Slusfidjt ift geftiegen, feit ber
Bauerntongreb in Betersburg 3ur Bor»
fibenben bie madmalifti'dj gefinnte
Btaria Spiriboroona erroäblt bat. Dab
bie Babettengefabr grob ift, beroeift ber
Staatsftre'dj ber Sovietsregierung gegen
bie 5\onftituante, Deren 3ufammentritt
unter alien möglichen Borroänben Der»
binbert roirb. 3ur ©ntfcbulbigung pro»
flamieren fie bie. Slnïlage gegen bie
itabetten, bie ber Teilnahme an itaie»
bins Stufftanb befdjulöigt unb besbalb
außerhalb jeder SBäblbarteit ertlärt roer»
ben. So roill man ber ©efabr einer
nach rechts orientierten Staiionoerfamm»
lung Dorbeugen. Stan baut babei auf
bas SJiifjtrauen ber So3iaIrevoIutionüre
gegen bie itabetten unb ift ihres ©in»
cerftänbniffes mit bem Staatsftreid) 3um
Doraus geroib.

3n fjrant'reid) ift bie parlameu»
tarifée Immunität für ©aillaur unb
Bouftalot aufgehoben roorben. Die Sin»
flagepuntte beroeifen, bab ©aillaur tat»
fädjlid) ber „Défaitift" fein muff, ©s
fragt fid) nur, ob ©Iémenceau bie Be=
roeife für bie Stallage auf Socbverrat
erbringen tarnt. SBas Blbot, Brianb
unb Bainlevé nicht roagten, bas tut
©Iémenceau: ©r greift bas jçjaupt ber
Sfriebenspartei felbft an. ©r tann baran
ebenfogut 3erfd)eIIen roie fein fcblauer
©egner. A. F.

panorama um i&ihj mit !öi

itrieg unb ^rieben.
Die itopenbagener SJtelbungen bes

Sßolffbureaus, roonad) ©eneral
Sdjtfdjerbatero als ruffifdjer Briedens»
Unterhändler unb ©eneraliffimus er»
mannt roorben fei unb roonad) bie ruf»
fifdjen Truppen Disziplinlos bemotufiert
hätten, rourben Don Betersburg aus
teilroeife torrigiert, teilroeife Dementiert.
Der ©fjef ber Sübroeftfront hatte nichts
311 tun, als bie gront 3roifdjen ©botin
unb Dem Sdjroarjen SBeere bem all»
gemeinen SBaffenftiliftanb an3ufcbli:feen.
itrplento fdjeint immer noch Ober»
Befehlshaber 3U fein.

Tatfädjlidj ift nun aber bie SBaffen»
ruhe 311 einem regelrechten SBaffen»
ft i 11 ft a n b 0 0 n 2 8 Sagen aus»
gebaut roorben. Der toauptartitel Des
Bertrages roirb bie Beftimmung fein,
baff bie g r i e û e n s 0« r b a n b I u n
gen im b e u t f dj e u toauptgtar»
tier fofort aufgenommen werben
follen. 3ur Stunde liegen alle Sattoren
fo, bafi in SBirïtidjïeit beide Bontra»
benten nur einen guten Stusgang ber
Bemühungen 311 hoffen haben: Die
Deutfdjen tonnen Bei ihrer militärpoli»
t ifeben Betrachtung Der Dinge nidjts
febnlidjer roünfdjen, als Die lebten Be=
fernen aus bem Often fobalb als möglich
in ben SBeften 311 sieben, roo bie grobe
©ntf<beibungsfd)Iad)t gegen granlreid)»
©nglanb gefcblagen roerben foil. Des»
halb roerben fie Die ftonferen3 mit un»
auffälliger ©ile 311 förbern fueben. Slls
Delegierte reifen unter anbern Deroor»
ragenben ©3ernin unb 5tül)lmann, ber
Stubenminifter Deutfdjlanbs. Schon Die
Stnroefenbeit biefer bcbeutenbften Ber»
treter ber 3entralmäd)te bürgt für bie
ernftbaften Stbfi'djten. 3m SBaffenftiÜ»
ftanbsoertrag rourbe feftgefebt, bab teine
Truppentransporte Dorgenommen roer»
Den Dürften, ausgenommen bie im
Stugenblid begonnenen. Das
roill fagen, bab Deutfcblanb 3U111 voraus
alle im Often entbehrlichen ©inbeiten
fdjon in Beroegung gefebt hatte, Da es
ber SBaffenrube 3um. Doraus ficher roar.
Stun roirb es bes Srriebens beinahe
ebenfo ficher feilt, umfomebr, als bie

c£ auf Da« Xal OiS ^fuuju.

Sttarimaliften Danach' trachten müffen,
bas Bolt Dor bas fait accompli ftellen
3U tonnen. Die DauptfdjiDierigtaten für
einen enbgültigen Srrieben liegen in ber
©rett3frage. Da man roabrfdjeinlid)
beutfdjerfeits Delegierte Des eigenmächtig
gefchaffenen polnifdjen Staates 311 ben
3onfereit3en belieben roirb, mub fdjon
in ber Slnertennung foldfer Delegierten
bie ruffifdje Slnertennung bes unabbän»
gigett Staates Bolen liegen. Sdjroie»
riger roirb Die lettifdje Srrage roerben;
Denn auf bie Bataillone 5turlanbs unb
fiiolanbs ftütjt fidj bie maiimaliftifdje
Serrfdjaft 311m gröbten Teil, ©s ift
Daher Don ihrer Seite bas gröbte SBiter»
ftreben in biefern Bantte 3U erroarten.
Die Betten felber verlangen ihren un»
geteilten ftaatlicben 3ufammenbang.
Bad) marimaliftifcbem Brin3ip gehört
ihnen bie Stutonomie. Sie tonnten Des»

halb einer unabhängigen Bereinigung
Sübliolanbs unb üurlanbs 3uftimmen,
aber von beutfdjer Seite ben Ber3idjt
auf biefe ©ebiete verlangen. Die Bit»
tauer neigen mit ihren Sympathien 31t

Boten bin. Deutfcblanb tonnte in einer
Befetgung Samogitiens (bes eigentlichen
Bittauens 3roifd)en Etorono, Dünaburg
unb Btemet) feine Berlängerung nach
bem Often, fein von Den Btititärtbeo»
retitern geforbertes Borlanb von Oft»
preuben unb eine ftaallidje SInglieberung
Der Bittauer, Damit Die Hmtlammerung
ber Betten unb Bolen vielleicht er3roin»
gen. Btöglidjerroeife roirb verbanbelt
roerben über Die Slbtretung OftgaI:3iens
an bie Htraine. SBenig Schonung bürf»
ten bie Btarimatiften für Den Bojaren»
ftaat Bumänien übrig haben. Bulgari n
roirb feine Dobrubfcha 3ugefprodjen er»
halten. Ob bie ©errichte von einem Ber»
fudj Oefterreidjs, ben rumäni'djen Sobcn»
3oIIer 3U ftürjen unb einen babsburgifdjen
Btinjen ein3tifehen, fidj beroabrbeiten, ift
nicht 3U erfahren, ©s täme in biefern
Salle 3ur Stnglieberung Bolens famt
Pratau an bas beutfçbe Beidj. 3ur Ber»
föbnung Der Bumänen roürbe ihnen
Beffarabien 3ugefprodjen. So roenigftens
mutmaben ital'.enifdje unb fransöfifdge
3eitungen. Oefterreid) hätte bann Den
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Ruhm, die „rumänische Nation" unter
einen Hut gebracht zu haben. Daß es
sich mit der serbischen Frage ganz ähn-
lich verhalten würde, ist klar. Dann böte
sich die Möglichkeit gegenüber Italien
nochmals, den Großmütigen zu spielen
und auch dort einen Separatfrieden zu
schließen. Oesterreich könnte nach dem
Wunsche seiner schwer leidenden Volks-
Massen als Aktiver aus den Kriegs-
Handlungen ausscheiden. Was die wirt-
schaftlichen Fragen betrifft, so können
sich das russische Brotland und die
deutsche Industrie nur entgegenkommen.
Ueber all diese Fragen werden schon
in den nächsten Wochen alle Zeitungen
voll stehen. Freilich blikt man mit der
größten Spannung nach dem russischen
Süden, wo das Bürgertum und die
Herrenklasse unter den Kosaken eine
Gegenrevolution zur Entfaltung, aber
noch nicht zum Durchbruch gebracht
haben. Es ist klar, daß die Deutschen
nichts einwenden werden gegen die Ab-
sendung von mavimalistiichen Truppen
der Nordfront, falls Kornilow und
Kaledin gefährlich werden sollten. Was
bis heute an Kämpfen sich abgespielt
hat, ist schwer zu überblicken. Zweifellos
ist die Niederlage Kornilows bei Bjel-
gorod (nördlich Charkow). Zweifellos
ist die Vertreibung der Kosaken aus
Kaluga (südlich von Moskau, nördlich
von Tula). Ebenso hat sich die Nieder-
läge Kaledins in der Doppelstadt Ro-
stow-Nakilschewan und bei Taganrog be-
(tätigt. Hier brachten die Torpedoboote
der Schwarzmeerflotte die Entscheidung.
Der Kaulasus, obwohl bäuerlich, also
sozialreoolut'onär, befindet sich im erfolg-
reichen Aufstand gegen Kaledin. Die
Regungen des schwachen Bürgertums in
Odessa und Kiew wurden vorläufig
niedergehalten. Möglicherweise gelingt
es der Negierung Lenins in der nächsten
Zeit schon, der Bewegung Herr zu wer-
Zden. Die Aussicht ist gestiegen, seit der
Bauernkongreß in Petersburg zur Vor-
sitzenden die maàialistiich gesinnte
Maria Spiridowona erwählt hat. Daß
die Kadettengefahr groß ist, beweist der
Staatsstre ch der Sovietsrezierung gegen
die Konstituante, deren Zusammentritt
unter allen möglichen Vorwänden ver-
hindert wird. Zur Entschuldigung pro-
klamieren sie die Anklage gegen die
Kadetten, die der Teilnahme an Kale-
dins Aufstand beschuldigt und deshalb
außerhalb jeder Wählbarkeit erklärt wer-
den. So will man der Gefahr einer
nach rechts orientierten Nalionversamm-
lung vorbeugen. Man baut dabei auf
das Mißtrauen der Sozialrevolutionare
gegen die Kadetten und ist ihres Ein-
Verständnisses mit dem Staatsstreich zum
voraus gewiß.

In Frankreich ist die parlamen-
tarische Immunität für Caillauv und
Loustalot aufgehoben worden. Die An-
klagepunkte beweisen, daß Caillaur tat-
sächlich der „Döfaitist" sein muß. Es
fragt sich nur, ob Clemenceau die Be-
weise für die Anklage auf Hochverrat
erbringen kann. Was Ribot, Briand
und Painleve nicht wagten, das tut
Clemenceau: Er greift das Haupt der
Friedenspartei selbst an. Er kann daran
ebensogut zerschellen wie sein schlauer
Gegner. kh

Pmwrmna um mir

Krieg und Frieden.
Die Kopenhagener Meldungen des

Wolffbureaus, wonach General
Schtscherbatew als russischer Friedens-
Unterhändler und Generalissimus er-
nannt worden sei und wonach die ruf-
fischen Truppen disziplinlos demobilisiert
hätten, wurden von Petersburg aus
teilweise korrigiert, teilweise dementiert.
Der Chef der Südwestfront hatte nichts
zu tun, als die Front zwischen Chotin
und dem Schwarzen Meere dem all-
gemeinen Waffenstillstand anzuschließen.
Krylenko scheint immer noch Ober-
befehlshaber zu sein.

Tatsächlich ist nun aber die Waffen-
ruhe zu einem regelrechten Waffen-
stillstand von 23 Tagen aus-
gebaut worden. Der Hauptartikel des
Beitrages wird die Bestimmung sein,
daß die Friede nsverhandl un-
gen im deutschen Hauptqtar-tier sofort aufgenommen werden
sollen. Zur Stunde liegen alle Faktoren
so, daß in Wirklichkeit beide Kontra-
henten nur einen guten Ausgang der
Bemühungen zu hoffen haben: Die
Deutschen können bei ihrer inilitärpoli-
tischen Betrachtung der Dinge nichts
sehnlicher wünschen, als die letzten Re-
serven aus dem Osten sobald als möglich
in den Westen zu ziehen, wo die große
Entscheidungsschlacht gegen Frankreich-
England geschlagen werden soll. Des-
halb werden sie die Konferenz mit un-
auffälliger Eile zu fördern suchen. Als
Delegierte reisen unter andern Hervor-
ragenden Czernin und Kühlmann, der
Außenminister Deutschlands. Schon die
Anwesenheit dieser bedeutendsten Ver-
treter der Zentralmächte bürgt für die
ernsthaften Absichten. Im Waffenstill-
standsvertrag wurde festgesetzt, daß keine
Truppentransporte vorgenommen wer-
den dürften, ausgenommen die im
Augenblick begonnenen. Das
will sagen, daß Deutschland zum voraus
alle im Osten entbehrlichen Einheiten
schon in Bewegung gesetzt hatte, da es
der Waffenruhe zum. voraus sicher war.
Nun wird es des Friedens beinahe
ebenso sicher sein, umsomehr, als die

ct auf vas Lai ors Ismizv.

Marimalisten danach trachten müssen,
das Volk vor das kait accompli stellen
zu können. Die Hauptschwierigküten für
einen endgültigen Frieden liegen in der
Erenzfrage. Da man wahrscheinlich
deutscherseits Delegierte des eigenmächtig
geschaffenen polnischen Staates zu den
Konferenzen beiziehen wird, muß schon
in der Anerkennung solcher Delegierten
die russische Anerkennung des unabhän-
gigen Staates Polen liegen. Schwie-
riger wird die lettische Frage werden,-
denn auf die Bataillone Kurlands und
Livlands stützt sich die marimalistische
Herrschaft zum größten Teil. Es ist
daher von ihrer Seite das größte Wider-
streben in diesem Punkte zu erwarten.
Die Letten selber verlangen ihren un-
geleilten staatlichen Zusammenhang.
Nach marimalistischem Prinzip gehört
ihnen die Autonomie. Sie könnten des-
halb einer unabhängigen Vereinigung
Südlivlands und Kurlands zustimmen,
aber von deutscher Seite den Verzicht
auf diese Gebiete verlangen. Die Lit-
tauer neigen mit il?ren Sympathien zu
Polen hin. Deutschland könnte in einer
Besetzung Samogitiens (des eigentlichen
Littauens zwischen Kowno, Dünaburg
und Memel) seine Verlängerung nach
dem Osten, sein von den Militärtheo-
relikern gefordertes Vorland von Ost-
preußen und eine staatliche Angliederung
der Littauer, damit die Umklammerung
der Letten und Polen vielleicht erzwin-
gen. Möglicherweise wird verhandelt
werden über die Abtretung Ostgaliziens
an die Ukraine. Wenig Schonung dürf-
ten die Marimalisten für den Bojaren-
staat Rumänien üibrig haben. Bulgari n
wird seine Dobrudscha zugesprochen er-
halten. Ob die Gerüchte von einem Ver-
such Oesterreichs, den rumäni chen Hohen-
zoller zu stürzen und einen habsburgischcn
Prinzen einzusetzen, sich bewahrheiten, ist
nicht zu erfahren. Es käme in diesem
Falle zur Angliederung Polens samt
Krakau an das deutsche Reich. Zur Ber-
söhnung der Rumänen würde ihnen
Bessarabien zugesprochen. So wenigstens
mutmaßen italienische und französische
Zeitungen. Oesterreich hätte dann den


	Berner Wochenchronik

